Personen: 
(ca. Einsätze)

Der Herr
(150) Raubritter, verzweifelt, weil pleite, ca. 30-50Jahre

Rita
(  50) eine böse, böse Frau, ca. 20-40 Jahre

Hinz
(  75) ein Landsknecht, dümmlich, aber gewaltbereit, 
                                                                                  ca. 20-40 Jahre

Kunz
(  75) ein Landsknecht, noch dümmer, genau so gewaltbereit, 
                                                                                              ca. 20-45 Jahre

Delfi
(105) der Knecht, einer der wenigen mit Verstand, hat Visionen, 
                                                                                              ca. 30-60 Jahre

Köchin
(  40) eine gute und fleißige  Frau, ca. 40-50 Jahre

Erna
(  50) die Magd, etwas (sehr) naiv, ca. 20-40 Jahre

Mata
(  35) der Kundschafter, Alter beliebig 

Dekoration:


Ein Zimmer im Stil der Ritterzeit (evtl. sichtbare Steinwände). Ein Tisch mit Stühlen, in  der Ecke ein Hocker. An der Wand evtl. Wandteppiche und Waffen etc. Eine Türe führt ins Freie. 

1. Akt

1. Szene
Knecht, Magd

Der Knecht sitzt in der Ecke auf seinem Hocker und macht Brotzeit, die Magd kniet auf dem Boden und putzt.

Magd: 
Is er scho besser aufg’legt der Herr, oder is er immer no so zwider?

Knecht: 
Erna, du soist ned so frech daherreden gega dein’ Herrn, des g'hört se ned und steht dir aa ned zua.

Magd: 
Na des werd ma ja dann woih denerscht no sagen derfa. Weil's ja wahr is. Zwengs jedem Dreck derferst di an Grampen an bläden hoaßen lassen. Weil des schee is, ha?

Knecht: 
Du hosd aber ned zum jammern, sondern zum arbaten! Sei froh, dass d’ in sein’m Dienst sei derfst. Du woaßt genau, dass di doch sonst gar koana nehma daad, so bläd wia du bist.

Magd: 
Ja des woaß i scho, aber oiwei glei so grob sei, muaß dann aa ned sei. Naa naa, schee is des ned.

Knecht: 
Geht aa wieder vorbei.

Magd: 
Ja und wann nachand?

Knecht: 
Mei, woaß’ aa ned. Aber sicher ned bevor er ned wieder flüssig is. (reibt Daumen und Zeigefinger aneinander): Solang ’s Geld fehlt, fehlt aa de guade Laune. Bei unserm Herrn g'hört da des Oane zum Andern dazua und des Ander konn's ned ohne des Oane geben.
Magd: 
Was was was? Des warn ma jetzt a bisserl z'vui Wörter hinteranand und dann aa no so gach und so oft de selben und doch wieder anders. – Ah, jetzt red i aa scho so komisch daher, damit i des was i selber sag aa scho nimmer versteh. Ah ja, i bin hoid so bläd.

Knecht: 
Ja des scho, ganz gwieß sogar. Aber was i damit sagen wollt is, dass wenn unser Herr ned boid wieder zu Geld kimmt, er sicher a koa bessere Laune kriagen werd.

Magd: 
Ja hod er denn scho wieder koans mehr? Der letzte Raub is doch no gar ned so lang her.
Knecht: 
So vui is da ned rausg'sprunga und as Leben is teuer, z'mindest so wia's er lebt.

Magd: 
Aber der Herr zoiht doch sowieso nia nix irgendwo, der nimmt s'es ja immer einfach, oder d' Leit geben's eahm freiwillig, weil's Angst ham vor eahm.

Knecht: 
Ah, des machert's aa ned aus. Teuer san seine Spielschuiden bei de andern Raubritter und mit dene is ned zum spaßen.

Magd: 
Ja ham denn de koa Angst vor unserm Herrn?

Knecht: 
Naa, de ham 1. koa Angst ned vor unserm Herrn und 2. aa no mehra Karten- und Würfelglück wia er. Und beim letzten Moi, da muaß’ ’n ganz bäs derwischt ham, an Herrn und jetzt is er hoid in arger Not.

Magd: 
Und was möcht er jetzt macha, unser Herr?

Knecht: 
Ja da werd jetzt woih wieder a Raub her müassen, a so wia’s es für an anständigen Raubritter hoid g'hört. Aber a gscheiter muaß’ desmoi sei, dass’ aa moi a weng dergibt.

Magd: 
Wen möcht er denn desmoi ausrauben?

Knecht: 
Des woaß i aa ned. Und wenn i 's wissert dann daad i' s dir ned sogen. 

Magd: 
Warum jetzt nachand ned?

Knecht:
Weil di des gar nix o'geht. So bläd wia du bist daads't am End no den ganzen Plan verraten. Hab dir eh scho vui z'vui g’sogt, oiso a Ruah is jetzt. Schau dass d’ dei Arbat machst, bevor i mi da no in Schwierigkeiten red wega dir Trampe (geht ab).
Magd: 
Naa, jetzt is der Knecht aa no grob zu mir. Derweil brauchert er eh koa Angst ned ham dass i was verraten daad. I hob ja des mehra eh ned verstanden, von dem was er g'sogt hod. Naa naa, des is ned mei Welt, die hohe Politik. Des is mir oisse z' kompli…  ah, z' kompli… äh, z' umständlich.

2. Szene
Magd, Herr

Die Magd schrubbt kniend den Boden weiter. Der Herr betritt schlecht gelaunt die Bühne, stößt die Magd beim Vorbeigehen um.

Herr: 
Herrschaftzeiten, du Grampen du bläder! Muaßt ma du akkrat unter de Haxen umanand grein? Den ganzen Dog siehgst as ned bei der Arbat und wenn dann doch moi, dann is’ im Weg. Was greist’n da am Boden umanand ois wia a Regenwurm, vor allem aa mit demselbi-gen seiner G'schwindigkeit?

Magd: 
Ja aber Herr, wia soiert i denn den Boden sonst sauber bringa?

Herr: 
Red ned, du dumm’s Trumm, sondern schau dass d’ ma an Delfi zuawa bringst. 
Magd
schaut ihn nur an.

Herr:
 Schlein di und schau ned lang, i brauch mein’ Knecht hob i g'sogt und zwar glei!
Magd: 
Ja, is recht Herr, i schlein mi ja scho (geht ab).
Herr 
(geht nervös auf und ab): Naa, is'n des a depperte Moin. Guad dass i mi wenigstens auf mein’ Knecht verlassen konn. Der Delfi is der Oanzige, der no a weng a Hirn beinand hod. Und sei Gabe is aa einzigartig. Grad guad, dass er auf mi o'gwiesen is, so san ma seine Dienste sicher. Bläd allerdings, dass ma nia woaß, wann seine Visionen kemman. - Wo bleibt er denn? Find't s’ ’n wieder ned, des Schaf, des loamsiaderde. 
3. Szene

Herr, Knecht
Herr
will gerade selber nach dem Knecht schauen, da kommt er bei zur Tür herein.
Knecht: 
Du hosd nach mir ruafa lassen Herr?

Herr: 
Ah Delfi, da bist ja. Komm sitz di her da zum Tisch, mia zwoa ham was zum reden (beide setzen sich).
Knecht:  
Freile Herr, was gibt’s, mit was konn i zu Diensten sei?

Herr: 
Mit deiner Gabe Delfi, mit deiner Gabe.

Knecht: 
Aber Herr, du woaßt doch, dass des kimmt wia's möcht, dass i da koan Einfluß drauf hab. Da duad se wochenlang nix und auf oamoi is wieder oane da, so eine Vision. Manchmoi kimmt's, manchmoi ned. Wieso des so is, woaß i ja selber ned.

Herr: 
I woaß scho, aber wennst fest danach duasd, dann geht’s vielleicht eher, moanst ned, ha? A Versuch waar’s doch wert, oder? (mit Nach-druck): Delfi, i brauch oane von deine Visio-nen, so dringend wia no nia.

Knecht: 
Gern Herr, i werd mei Möglichstes doa. Aber jetzt sog ma doch z'erst moi um was dass’ geht.

Herr: 
Ah so, ja, pass auf: I muaß zu Geld kemma, sonst is’ vorbei mit mir und du woaßt was des für di bedeid’t, wenn i mei schützende Hand nimmer über di hoiten konn.

Knecht: 
I woaß scho, dann tanzerten de Kirchaleit scho um mein’ Scheiterhaufa uma. Aber jetzt sog scho, was soi i denn sehng, was muaßt 'n wissen?

Herr: 
Ja mei, am liabsten wo i wia am besten und vor allem am schnellsten zu Geld kemma konn. Wo hoid grad zur Zeit was zum hoin waar, ohne dass’ uns dabei derwischen.

Knecht: 
Is guad Herr, i werd schaun was geht. Aber versprecha konn i hoid gar nix. Nur so vui, dass i 's probier. 

Herr: 
Des glangt ma scho moi Delfi, aber tummed di mit'm Probiern, ned dass’ am End z' spat is. Und jetzt schick ma moi meine zwoa Lands-knecht eina. Vielleicht foit ja wider Erwarten dene zwoa Lattirln moi was Brauchbares ei.

Knecht: 
Auweh, fehlt's denn desmoi so weit, daß d’ auf an Rat von dene zwoa Hauklötz hoffa muaßt? Na dann hoff i dass i boid a brauchbare Vision für di hob, Herr.

Herr: 
Ja des hoff i aa, Delfi und jetzt schick's ma eina de zwoa. 
Der Knecht geht ab.

Herr 
(in Gedanken): Ja des hoff i aa Delfi, des hoff i aa. Bluats Würfeln, bluats Sauferei. Weil i aa immer verliern muaß. Aber jammern huift da jetzt aa nix. Des Oanzige was jetzt no huift is a guader Rat, a guade Idee. Aber ob i de akkrat von dene zwoa – wia hod's der Delfi g'nennt – dene zwoa Hauklötz kriag, des bleibt zu bezweifeln. Aber probier'n muaß i 's, i derf jetzt nix mehr unversuacht lassen und wenn's aa no so unwahrscheinlich ausschaut. 
4. Szene

Herr, Hinz, Kunz, Köchin, Magd

Die zwei Landsknechte kommen.

Hinz: 
Du hosd uns ruafa lassen, Herr?

Herr: 
Ah der Hinz und der Kunz, da seid's ja. Da hockts eich moi zuawa, i hab da was z' reden mit eich.
Kunz: 
Was gibt’s denn, Herr?
Köchin
(kommt herein): As Essen waar fertig, Herr. Soi i's glei auftrogen oder soi i no a weng warten?

Herr: 
Naa naa, bring's nur glei eina und für de zwoa da aa, weil mir ham no was zum besprecha.

Hinz: 
Und bring nur gnua, wenn's was Guad’s is.
Kunz: 
Und dua as Bier ned vergessen. Der Durscht is grad so schlimm wia der Hunger. 
Hinz und Kunz lachen dreckig.
Köchin: 
Is scho recht de Herrn (geht ab).
Herr: 
Oiso jetzt paßts amoi auf. De Sach is die, dass ma an Raub brauchan, aber an saftigen und des Ganze möglichst boid.

Kunz: 
Mir san dabei. Auf uns konnst di verlassen.

Hinz: 
Mir is eh scho fad und mei Schwert braucht aa koan Rost o'setzen.

Herr: 
Des is mir scho klar. Aber de Frage is, wia kriagen ma des am besten hi auf die Schnelle?

Kunz: 
Verlass di nur auf uns. Des mach ma einfach wia immer.

Hinz: 
Genau. Eine ins Hoiz, warten bis wer kimmt, auf d' Straß springa...
Kunz 
(springt nach vorne) : und „Überfall“ schrein. Des gfoit mia immer am besten. Und „keine Bewegung, sonst is’ vorbei mit eich“, ha ha ha...
Hinz: 
Genau. Und scho is’ so guad wia erledigt. 
Beide sind sehr zufrieden mit sich.
Herr: 
Naa, des moan i ned. Wia sowas geht, des woaß i grad no, i hab's eich doch selber g'lernt, Ihr zwoa Hoizköpf. Aber wen könnt ma ausrauben? Bei wem rentiert sichs zur Zeit grad am besten?
Hinz: 
Ah so… Ja bei der Kirch da waar immer was zum hoin. Irgend an aussergfuaderten Bischof auf der Durchreise wenn ma putzerten, da daad scho was rausspringa.

Herr: 
Und woaßt du grad an Bischof, der bei uns durchreisen möcht, ha? Ned, oder? Oiso bringt uns des ned weiter. Außerdem san de meis-tens guad bewacht.
Kunz: 
Dann rauben ma hoid a Kloster aus. De san ned so g'fährlich, san immer da und mia wiss ma sogar wo's san.

Herr: 
Nur dass de wieder nix ham was sich lohna daad zum rauben. Oiso wieder nix damit. 

Kunz: 
Aber a guad’s Bier hätten s’.

Herr: 
Herrschaft Kunz, dass du oiwei grad as Saufa im Kopf hosd? So kemma doch ned weiter. 
Köchin 
(kommt mit dem Essen, die Magd trägt das Bier): So jetzt is as Essen da, wenn’s recht waar.

Hinz: 
Ned werd’s recht sei! Nur her mit’m Zeig.

Kunz: 
Und mit’m Bier. 
Alles wird abgestellt.
Köchin: 
Is oiß recht a so Herr, oder werd no was braucht?

Herr: 
Naa naa, passt scho so. Und jetzt schauts dass’ weiterkemmts.
Köchin und Magd gehen ab. 

5. Szene

Herr, Hinz, Kunz, Knecht

Knecht kommt und setzt sich in die Ecke.
Hinz 
(zu Delfi): Ja ja, geh nur auf dei Platzerl, wo'sd hi’ghörst, (verächtlich) du Knecht.
Kunz: 
Wenn's des waar, dann müassert aber er da in d' Küch runter zu de Weiber, weil da passert er besser hi ois wia zu richtige Männer wia unser-oans (beide lachen ihn aus).
Hinz: 
Wann hosd 'n dei letzte Schlacht g'schlagen, wann dein’ letzten Raub, ha Knecht?

Kunz: 
Ha der Knecht und a Schlacht schlagen. Für des geht eahm doch sauber der Schneid ab, dem Jammerlappen.

Herr: 
Jetzt lassts ma amoi an Delfi in Ruah. A jeder hod seine Qualitäten wo anders.

Hinz: 
Nur de von dem Nichtsnutz da hod no koana g'funden.

Kunz: 
Ja wia denn aa? Zum Wäsch waschen ham ma ja scho d’ Erna, unser Magd. Oiso für was bist nachand du guad Knecht, sog?

Knecht: 
I nimm hoid mein’ Kopf ned zum durch d’ Wand renna her, sondern zum denka. Aber des macht hoid a jeder anders.

Hinz 
(braust auf): Möchst vielleicht sogen, dass  mia bläd san? Möchst frech werden, ha du Knecht? Überleg's dir fei guad, ned dass d’ as bereun muaßt.
Herr: 
A Ruah is jetzt Hinz. Ihr soids an Delfi in Ruah lassen, hab i g'sogt. Der erfüllt sein’ Zweck scho. Jedenfois hod er mehra Hirn beinand wia Ihr zwoa mitnand.

Kunz: 
Is scho recht, Herr. (zum Knecht): Na dann zoag uns moi wia gscheit dass d’ bist und schau wiasd a frisch’s Bier zuawa bringst. Meins is nämlich leer und i hob no Durscht. Aber dua weider, du… Denker!
Knecht: 
Is scho recht, i huif ja gern wo's geht (geht ab).
Hinz: 
Du bist z' guad zu eahm, Herr. I sog dir’s wia's is, mit dem Kerl hosd da a saubere Laus in’ Pelz g'setzt.

Kunz: 
Wo kimmt'n der überhaupt her? Aus der Gegend is er aber ned, oder?

Herr: 
Des braucht eich ned zu bekümmern, fragt ja bei eich aa koana nach. Eines Nachts is er vor der Tür g'standen und seitdem is er da.

Hinz: 
Aber wieso hosd dir denn so an Nichtsnutz ins Haus g'hoit, Herr?

Kunz: 
No nedmoi auf an’m oanzigen Raubzug war der dabei. Nutzloser wia a Katz is der.
Herr: 
I woaß was i an eahm hab und warum er da is und des muaß reicha. Und jetzt is des end-gültig ausgred’t, verstanden?

Hinz+Kunz: Ja Herr. 
Knecht 
(kommt mit Bier zurück): Da is as Bier. Herr, dei Kundschafter is vorhin kemma. Er stärkt se  grad in der Küch unten. Soi i 'n raufschicka?

Herr: 
Naa, lass’ guad sei. I geh glei selber obe zu eahm. I bring eh nix runter (steht auf und geht mit Knecht ab).

6. Szene

Hinz, Kunz

Kunz: 
Dass jetzt der Herr a so an Narrn an dem Knecht g'fressen hod, ha? Des versteh i ned.

Hinz: 
Wenn der Herr ned waar, dann waar der Knecht scho lang hi, sogen d' Leit.

Kunz: 
Warum?

Hinz: 
Na d' Leit sogen hoid, dass er dann boid brenna daad…
Kunz 
(begriffsstutzig): Brenna?
Hinz: 
Ja mei, d' Leit sogen hoid, der hod an Deife im Leib.

Kunz 
(begriffsstutzig): Direkt im Leib?
Hinz: 
Na d' Leit sogen hoid, der konn in d' Zukunft schaun.

Kunz 
(begriffsstutzig): Wia in d’ Zukunft schaun?

Hinz: 
Mei, d' Leit sogen hoid, drum is er ja aa beim Herrn, weil 'n der beschützt vor der Kirch.

Kunz 
(begriffsstutzig): Wia beschützt vor der Kirch?

Hinz: 
Ja d' Leit sogen hoid, sonst daad er scho brenna.

Kunz 
(begriffsstutzig): Wer?

Hinz 
(genervt): Ja was moanst 'n von wem mia da de ganze Zeit reden? Der Delfi, der Knecht hoid, du Depp.

Kunz 
(braust auf): Wer is a Depp?
Hinz 
(resigniert): Der Knecht.
Kunz 
(dümmlich grinsend): Ah so, ja. Des is a Depp und a gscheiter aa no.

Hinz 
(verwirrt): Was jetzt, g'scheit oder Depp?

Kunz: 
A gscheiter Depp hoid.
Hinz: 
Ah so… Ja a so a Depp.

Beide stehen auf.
Kunz: 
Dass ma so bläd sei konn... (geht ab, Hinz folgt ihm).
7. Szene
Magd, Köchin

Magd 
kommt und putzt weiter. 
Köchin
(kommt herein): Was is jetzt mit dir du Schaf?

Magd: 
Wieso, was soi denn sei mit mir und warum bin i scho wieder a Schaf?

Köchin: 
Hab i ned zu dir gsagt, du soist oben fragen ob s’ fertig san mit’m Essen und dann mir Be-scheid geben, wenn ma abraama könna?

Magd: 
Des wollt i ja aa, aber schau doch selber, es is ja koana da zum fragen.

Köchin: 
Ja und was sogt uns des, wenn s' vom Tisch aufg’standen und rausganga san?

Magd: 
Mei des woaß i jetzt aa ned. Soi i s’ schnell suacha und nachfragen?

Köchin: 
Naa des soist ned. Es langert scho wennst wenigstens hi und da dei Hirn ei’schoiten daadst. Dann waar uns scho g'hoifa.

Magd: 
Des hod ma aber koana o'gschafft und ohne dass ma des wer g'schafft hod, trau i mir des ned.

Köchin: 
I glaub ned, dass des bei dir was nutzen daad, wenn ma's dir aa o'schaffert. Jetzt geh weiter und huif ma beim Abraama, i möcht amoi fertig werden. Außerdem kimmt der Herr mit sein’m Bsuach glei rauf wenn der unten fertig g'essen hod und dann derf's da nimmer so ausschaun.

Magd: 
Oh ja, des mog er ned der Herr und dann is er aa no so schlecht aufg’legt zur Zeit, da ver-ärgert ma ’n liaber ned. I glaub ja scho boid, i hoaß ned Erna, sondern bläder Grampen, so oft sogt er des zu mir.

Köchin: 
Siegst as, oiso dua zua, dass ma weiter- kemman (beide gehen ab).
8. Szene
Herr, Mata

Herr 
(kommt mit seinem Kundschafter): So Mata, sitz di zuawa und erzähl no amoi genau wia se de Sach jetzt zoagen daad.

Mata: 
Oiso sei duad's a so, dass a verwitweter Baron aus der benachbarten Grafschaft, da drenter- hoi vom Fluss, nomoi heiraten hod müassen, weil er so hoch verschuldet war. 

Herr: 
Und da hod's scho so weit g'fehlt, dass er da-für sei wieder erlangte Freiheit verkaffa hod müassen? Arme Sau! Na hoffentlich bleibt mir des wenigstens erspart.

Mata: 
Ja grad guad, dass zu der Zeit der reichste Kaufmann aus dera Grafschaft sei Tochter verheiraten wollt. Sie muaß aber a weng a Waxe sei und desweng is er z'erst moi auf ihra hocka blieben.

Herr: 
Koana do, der s’ ham wollt, obwoih so a reiche Kaufmannstochter sicher a guade Mitgift hätt?

Mata: 
Naa, da war einfach nix zum macha. Sogar wia er mit der Mitgift auffe ganga is. Sei Tochter is oiwei no grantiger worden, weil des natürlich ihr’n Stoiz verletzt hod und hod ihr’m Vater as Leben zur Hölle g'macht.

Herr: 
De moan i werd so a richtiger Sonnenschein sei, des reiche Kaufmannstöchterl, ha?

Mata: 
Des glaubst aber. Und er waar s’ woih aa ned losworden, hätt se der Baron ned gnadenlos in sein’ Ruin neig’lebt. Große Ansprüch aber koane Einnahmen. Und wia as Vermögen sei-ner Ahnen aufbraucht war, is er Gefahr g'laffa, dass er mit wehenden Fahnen untergeht, wia ma so schee sogt.

Herr: 
Oiso mit'm Rücken zur Wand...

Mata: 
Genau des. Und des war an’m Kaufmann sei Gelegenheit, die er erkannt und ausg’nutzt hod.

Herr: 
Indem er de Mitgift so weit aufg’stockt hod, dass der Baron nimmer naa sogen hod könna.

Mata: 
Zumindest ned, wenn er ned oiß verliern möcht und somit in der Gosse landet. Der Kaufmann hod zu der eh scho mehr ois fürst-lichen Mitgift no dem Baron seine ganzen Schuiden übernomma. Hod eahm praktisch an Arsch g'rettet und a finanziell sorgenfreies Le-ben ermöglicht.

Herr: 
A guader Handel für den Baron.

Mata: 
Ja wenn hoid de Beißzang von Weibsbuid ned waar, de er jetzt am Hois hod.

Herr: 
Guad, so weit war’n ma ja scho in der Kuche unten. Aber jetzt sog ma, wia mir des huift, dass der arme Tropf von Baron sei Glück verkaffa hod müassen.

Mata: 
Ja die gändige Frau Rita, so hoaßt nämlich de Frau Baronin, hod a Leidenschaft und de hoaßt Pferde. Sie reitet für ihr Leben gern aus. Täglich und ausgedehnt. An’m Herrn Baron is’ nur recht, wenn s' ned in seiner Näh is, drum lasst er s’ aa gewähren.

Herr: 
Und du moanst jetzt, mia soiert ma uns bei oan’m von dene ausgedehnten Ritte die Dame Rita schnappen und entführn. Hob i des richtig verstanden?
Mata: 
Was du machst Herr, is alloa dei Entschei-dung. Mei Auftrag is dir mitzuteilen, wenn sich wo a guade Gelegenheit aufduad.
Herr: 
Und du moanst des waar oane? (geht überle-gend im Raum hin und her): Mia san no nia in der andern Grafschaft drüben g’wesen beim Wuidern. Und dann glei a so an Brocka...  Moanst ned dass da as Risiko a weng z' hoch is?

Mata: 
Naa eben ned. Im Gegenteil. Überleg doch moi Herr: Es is gnua Geld für a hoch’s Lösegeld da. Es bestehn reichlich Möglichkeiten zum Entführn. Und des Beste an dera ganzen Sach is ja eben, dass sie aus einer andern Grafschaft is. Des hoaßt, de zuständigen Schergen kennan nix doa und da sich unser Graf und der von drenterhoi vom Fluss ned grün san, werd des unserm Grafen aa wurscht sei wenn du drüben wuiderst. Im Gegenteil, dem werd’s drüben sogar liaber sei ois wia bei uns.
Herr: 
A so moanst du des? (geht wieder überlegend auf und ab): Mata, des kunnt geh. Umso länger i drüber nachdenk, umso besser g'foit ma die Idee. Woaßt was, i glaub des mach ma. I werd glei moi geh und schaun wo meine Landsknecht san, dass i eahner sogen konn was los is. An Delfi hoi i ma aa glei no dazua. Moi schaun, was der dazua moant. Geh weider schaun ma glei wo ma s' derwischen und dann verzählst as dene aa nomoi, de Gschicht. 
9. Szene

Herr, Mata, Magd, Köchin, Knecht

Beide gehen ab, in der Türe rennen sie mit der Magd
zusammen.

Herr:
Herrschaft Erna, du hosd aber aa scho a Ta-lent dazua, dass d’ immer dann wo bist, wos’d am besten im Weg um gehst. Na ja, du konnst ja aa nix dafür, dass d’ bläd bist (mit Mata ab).

Magd 
(fängt wieder an den Boden zu putzen. Glück-lich): Erna hod er g'sogt. Ha, bin i froh. Scheins bessert se sei Laune wieder. Und dass i ja aa nix dafür konn, dass i so bläd bin, hod er g'sogt. I glaub an’m Herrn sei Welt kimmt wieder in Ordnung. Grad guad, dass i so an guaden Herrn derwischt hab. Naa so ein Glück. 
Köchin 
(kommt herein): Ah da bist ja, Erna...

Magd
(singend): Ja ja ja, da bin i.
Köchin: 
Was is denn mit dir los? Was is denn der Grund, dass d’ gar so guad aufg’legt bist? Hosd ebba an Heiratsantrag kriagt? Sag bloß?

Magd: 
Geh weider du, was du oiwei so daherred’st. Wer möchert denn mi scho heiraten?

Köchin: 
Ja dann möchert i aber jetzt scho wissen, wo dei guade Laune herkimmt.

Magd: 
Der Herr is wieder der Oide. Er is wieder ganz normal grantig und nimmer so furchtbar un-ausstehlich grantig, wia z' letzt oiwei.

Köchin: 
Ja ja, es hod scho a sei Guads, wenn ma ned de Hellste is und deswegen aa scho mit sol-chane Kloanigkeiten z'frieden is. Manchmoi möchert i fast mit dir tauschen. 
Magd: 
Geh, wer möchert denn mit mir scho tau-schen?

Knecht kommt herein.
Köchin: 
Delfi, du kimmst grad recht daher. Was is unserm Herrn widerfahr’n, dass se sei Laune wieder bessert hod?

Knecht 
(nachdenklich, bedrückt): Was woih? ’S Geld hoid, was'n sonst? 
Köchin: 
Ja wia is er denn so auf die Schnelle wieder zu Geld kemma?

Knecht: 
Zu Geld is er no ned kemma, aber endlich zur Lösung des Problems, wia er dazua kimmt.

Köchin: 
Ja aber des is doch guad, Delfi.

Knecht: 
Ja scho...

Köchin: 
Warum schaust dann drei ois wia wann s' dir d' Wurscht vom Brot klaut hätten?

Knecht 
(setzt sich in die Ecke, auf seinen Platz): I woaß’ aa ned... i hob bei dera Sach einfach koa guad’s Gfuih. Frag mi ned warum, aber irgendwas is an dera Sach ned guad, des g'spür i.
Köchin 
(ängstlich): Naa, koa Sorge, da frag i aa liaber gar ned nach, Delfi. Woaßt, wenn du von dei-ne Ahnungen red’st, is mir des nämlich a weng unheimlich.
Magd 
(steht auf): So, endlich fertig. 

Köchin: 
Na dann lass uns glei schaun, dass ma ausse kemman. Zum Schluss ruaft er no an Leib-haftigen selber o und er steht mitten unter uns da im Raum. Du bist unheimlich Delfi, woaßt du des? Unheimlich… 
Köchin und Magd gehen ab. 
Knecht 
(bleibt alleine zurück, er wird ganz still. Plötz-lich beginnt er zu summen und bekommt eine Vision. Monoton): 

Und ist dir auch das Glück immer hold,


nicht immer wird alles was glänzt zu Gold.


Dann regiert das Unglück und die Not wird groß,


die ich rief, die Geister, werd ich nun nicht mehr los!

(er erwacht aus der Trance und ist völlig aufgelöst. Er überlegt kurz und schreit): Erna... Eeeerna…! 
Magd
(kommt herein): Was is denn, was schreist denn so, Delfi?

Knecht 
(aufgeregt): Is der Herr no da oder is er scho aufbrocha mit de Landsknecht zu sein’m nächsten Raub?
Magd: 
Ja.

Knecht 
(schreit sie an): Was ja? Weg oder no da?
Magd: 
Weg!

Knecht 
(resigniert): Aha. Konnst wieder geh Erna, dank dir. 

Die Magd geht verwundert ab.

Knecht:
San scho weg. Dann derwisch i s’ aa nimmer. Auf unsere oanzigen drei Pferdl reiten s’ dahi… und z' Fuaß hoi i s’ nia ei… Na dann hoaßt's jetzt nur noch abwarten wia's kimmt. (unterm Abgehen): Die ich rief die Geister, werd ich nun nicht mehr los…

Licht geht langsam aus. 

10. Szene
Herr, Hinz, Kunz, Magd

Licht geht langsam wieder an, der Herr und seine Lands-knechte kommen gut gelaunt auf die Bühne.

Hinz: 
…und wia der Herr dann dem Frl. Rita die Zügel aus der Hand gnomma und grad ned aufpasst hod, hätt se doch der Ander ned von hinten an eahm hi’gschlicha und akkrat wia er zuaschlagen woit, hab i eahm mit oan’m Streich vom Sattel ausserg'hoit.

Herr: 
Ja des war genau im richtigen Moment Hinz, aber für des hob i eich ja aa dabei. I hob aber aa mit dera Beißzang von Rita wirklich mehr ois wia gnua z' toan g'habt. Des is vielleicht ein Besen. So oane wünscht ma ja ned amoi sein’m schlimmsten Feind.

Kunz: 
Und wia de Begleiter – weil Beschützer konn ma ja bei dene ned sogen – wia s' g'merkt ham, dass sa se gega uns ned ausse sehng, san s’ davo wia d’ Hasen. Eine ins Unterhoiz und an Schwanz ei’ziahgen, ha ha ha.

Herr: 
In dene eahnera Haut möchert i jetzt ned stecka, wenn s' eahnerm Herrn beibringa müassen, dass sei Weib entführt worden is und sie ham's ned verhindern könna. Da waar i gern a Mäuserl, wia der Herr Baron drauf reagiert.

Kunz: 
Moanst ned Herr, dass des a Grund zum Feiern waar? Mi dürscht's auf so an’m Raubzug auffe oiwei so.
Herr: 
Dei Problem is Kunz, dass’ di immer dürscht, egal ob nach an’m Raub oder davor. Aber desmoi hosd ned unrecht. (schreit zur Tür hinaus): Erna, bring uns Bier und schlein di g'fälligst a weng. (zu den Landsknechten): Oiso hockts eich zuawa, d' Erna werds glei bringa.

Hinz: 
Und wia geht de ganze Sach jetzt weider?
Herr: 
Ganz einfach. Der Mata is scho auf'm Weg und lasst dem Herrn Baron durch an Boten de Lösegeldforderung zuakemma.

Hinz: 
Und wia hoch foit de aus?

Herr: 
Hoch gnua. Mehra brauchts Ihr ned z'wissen.

Kunz 
(ernst): Aber mia mögen fei aa unsern Teil von dem Geld, dass des klar is!
Herr: 
Seids no nia z' kurz kemma bei mir, werd’ts aa desmoi eiern Teil kriagen, der eich zuasteht. 
Magd 
(kommt mit dem Bier): Da bittschön de Herrn, as Bier.

Kunz: 
Nur her mit'm Zeig. (nimmt seinen Krug und trinkt sofort): Mei hob i an Durscht.
Hinz 
(haut der Magd mit der Hand auf den Hintern): Grad guad dass da mehra drin is wia im Kopf. Ah da kriagt ma ja glei Appetit, ha ha ha.
Herr: 
Oisdann, a Prost auf den gelungnen Raub (sie stoßen an und trinken). 
11. Szene

Herr, Hinz, Kunz, Magd,  Knecht

Die Magd geht ab, stößt dabei in der Türe mit dem Knecht zusammen, der gerade die Bühne betreten will.
Knecht: 
Na Erna geh weider, schau hoid a weng wos’d hi’gehst du Dotschen.

Magd: 
Ja ja ja, oiwei waar nachand i der Dotschen. Weil du ned schaun konnst, oder? Du… du… Ach! (winkt ab und geht.)

Knecht: 
Herr, hosd du kurz Zeit für mi? I hätt dir was z' sogen.

Hinz: 
Zupf di Knecht, mir feiern.

Kunz: 
Wo warst'n, wia mia auf'n Raub ganga san, ha? Hosd di verkrocha, du Herbstkatzl, du wieselhaarigs, dass'd aa ja ned mit muaßt.

Hinz: 
A so a Feigling. I sog's ja immer wieder: wia a Weib.

Herr 
(laut): Zum letzten Moi, Ihr soits ma an Delfi in Ruah lassen!
Kunz: 
Is doch wahr aa. Für was der guad sei soi, des frag i mi.

Herr: 
Des brauchts eich es ned fragen, des langt wenn's i woaß. Der Delfi arbat für mi mit sein’m Kopf und des muaß ma aa könna. Ned wia Ihr zwoa. Ihr habts doch an Kopf bloß, dass' eich ned in Hois nei regnet. So und jetzt lassts uns alloa, weil i hab mit'm Delfi was z' reden. 

Hinz: 
Du schickst uns wega'm Knecht ausse?

Kunz: 
Wo ma doch den gelungenen Raub feiern woiten.
Herr: 
Jetzt machts koane G’schichten. Gehts nunter in d' Küch und lassts eich von der Magd noch-moi a Bier bringa. Und d' Köchin soi eich was Guad's richten.

Kunz: 
Na dann… Mia soi's recht sei, solang i ned auf’m Trockna sitzen muaß.

Hinz: 
Was soi's, dann gehn ma hoid (beide ab).
12. Szene

Herr, Knecht

Herr: 
Naa san dir des zwoa Hoizköpf. Aber für des wo i s’ brauch, san s' wieder de Richtigen. Oiso Delfi, was gibt’s? Sitz di her und erzähl.

Knecht: 
De Sach is a so Herr, dass i, grad wia's Ihr zum Raub aufbrocha seids, a Vision g'habt hab. Aber wia g'sogt, Ihr wart scho dahi und i hab's dir nimmer sogen könna.

Herr: 
Ja dann drucks ned rum, sondern lass’ scho ausser. Was hosd'n g'sehng?

Knecht: 
So ganz woaß i jetzt aa no ned was i damit o'fanga soi, aber mach dir selber a Buidl davo. De Vision is jedenfois a so ganga: 

„Und ist dir auch das Glück immer hold,

nicht immer wird alles was glänzt zu Gold.

Dann regiert das Unglück und die Not wird groß.
Die ich rief die Geister, werd ich nun nicht mehr los.“


Und? Was moanst?
Herr 
(nachdenklich, sinnierend): ...die Not ist groß, die ich rief die Geister, werd ich nun nicht mehr los… Seltsam. Was kaannt da g'moant sei? Was moanst'n du Delfi, wia muaß ma des deuten?
Knecht: 
Oiso meiner Meinung nach muaß des auf-grund des Zeitpunkts der Vision und der der-zeitigen Situation irgendwas mit dem Raub z' toan ham. Aber was genau, des fürcht i werd se uns erst no zoagen.

Herr: 
Mit'm Raub? Ja was soi uns denn da a Not bringa? Im Gegenteil, der hoit mi ja aus der Not raus.

Knecht: 
Müassert ma moana. Aber irgendwas is faul an dera Sach, des g'spür i. Wo is'n die Geraubte, diese Rita eigentlich?

Herr: 
Im Turmzimmer ei’gsperrt. Des is hoch gnua oben, da konn se nix fehln. (die Köchin kommt aufgeregt herein gestürmt)

13. Szene

Herr, Knecht, Köchin

Köchin: 
Herr, Herr, mia wiss ma nimmer was ma no macha soin. De ganze Zeit schreit s' uma-nand, mia werden scho ganz narrisch.

Herr: 
Was, wer? Wer schreit wo umanand?

Köchin: 
Ja die Gnädige, die wo Se g'raubt ham, Herr. Was soin ma'n macha? Des is nimmer zum Aushoiten. De schreit de ganze Burg zsamm.

Herr: 
Ah lass’ doch schrein, des Frauenzimmer, des narrische. De hört scho wieder auf.

Köchin: 
Des ham ma anfangs aa g'laubt, aber mittler-weile nimmer. Seid s' im Zimmer drin is, schreit de.

Herr: 
Na dann is die Wahrscheinlichkeit a größer, dass’ boid moi aufhörn werd.

Knecht: 
Mit Verlaub Herr, aber vielleicht waar's g'scheiter, wenn s’ ihr Begehrn vortragen kaannt, dass dann vielleicht a Ruah waar?

Köchin: 
Ja bitte Herr. De zwoa Herrn Landsknecht suachan scho in der ganzen Burg wen zum Streiten, weil s' von dem Gschroa scho ganz wuid werden. Und weil eahner natürlich a jeder aus'm Weg geht, wenn de a so drauf san, ham s' o'gfangt, dass sa sich gegenseitig an Schä-del ei’haun.

Herr: 
Naja, ned dass da jetzt vui kaputt geh kaannt, aber in Gods Nam, dann richt de Landsknecht aus, sie soin s' runterbringa und dann hör i ma's hoid o, was’ zum sogen hod.

Köchin: 
Dank dir schee Herr, danke. I richt's glei aus, (unterm Abgehen) fois sie sich no ned scho gegenseitig umbracht ham. 
Knecht: 
A weise Entscheidung, Herr. Bevor no was passiert.

Herr: 
Ja des hod scho sein’ Grund g'habt, warum ihr Mitgift so hoch sei hod müassen, da hod der Mata ned übertrieben. De hod Haar auf de Zähn, des konn i dir sogen, a richtige Furie. Aber jetzt nomoi zu deiner Vision. Von was für Geister is'n da die Red. I hab bis jetzt no koane Geister auf meiner Burg feststelln könna und mia waar aa nix bekannt, dass da jemois was g'wesen waar.

Knecht: 
Vielleicht derf ma des ned zu wörtlich nehma. Du woaßt ja, dass meine Visionen aa öfter bildlicher Natur san.

Herr: 
Scho Delfi, scho. Aber was huift ma a Vision von dir, wenn ma's dann ned richtig deuten könna, wenn ma uns ned gega de ange-kündigte Not wappnen könna?

Knecht: 
I woaß’ scho Herr, aber der Zeitpunkt werd kemma, wo ma wissen was g'moant is.

Herr: 
Des denk i mir aa. I hoff nur, dass’ dann no boid gnua is.

14. Szene

Herr, Knecht, Hinz, Kunz, Rita
Die sichtlich genervten Landsknechte bringen die trotzig schauende Rita herein.
Hinz: 
So da is jetzt des g'schriahne Trumm, Herr.

Kunz: 
Is des eine himmlische Ruhe. Man woaß' hoid erst zum schätzen, wenn's moi weg war.

Hinz: 
Ja, so weit weit weg...
Kunz: 
Scheinbar unerreichbar weit weg...
Herr: 
Is scho recht. Könnts geh, i lass eich dann wieder hoin, wenn i eich brauch. 
Hinz und Kunz gehen ab.

Herr 
(zu Rita): Und du Weib machst alle Leit auf meiner Burg as Leben zur Hölle, oder wia? Was soi denn des G'schroa?
Rita
(arrogant, überheblich): Er wagt es mich, a Weib z'nenna? Er, der runterkemmane Raub-ritter von der traurigen Gestalt?
Herr 
(überrascht, stotternd): Was was was, wia hosd du mi grad g'nennt? Und des in meiner eigenen Burg?
Rita: 
Burg? Des nennt Er a Burg? Ha, dass i ned lach. Der verfoine Stoanahaufa is doch koa Burg ned. Da ham ma in unserer Grafschaft scho besserne Burganlagen schleifa lassen, weil s' unser Aug beleidigt ham. Aber i muaß scho sogen, zumindest passt as Zeig zsamm. Der (verächtlich) „Burgherr“ schaut genauso verlottert aus, ois wia des, was Er sei Burg nenna mag. Und des was Er so sei Personal nennt is genauso unfähig, schlampig und faul, wia eahner offensichtlich unfähige Burgherr selber. Ha, Burgherr, da konn ma ja wirklich nur lacha, dass ma se so nenna mag, wenn ma a so a Ruine sei Eigen nenna muaß.
Herr 
(sprachlos): Ja was, wia...
Knecht: 
Die werte Dame hod grad in oan’m Satz di, dei Burg, deine Leit und eigentlich oiß was'd hosd und bist beleidigt und schlecht g'macht. Man kaannt fast moana, es gfoit ihr ned bei uns.

Rita: 
Ja des hab i mir glei denkt, dass Er so stock-dumm is, dass Er sich’s von an’m Knecht erklärn lassen muaß. Da is’ koa Wunder ned, dass er so abg’rissen beinand is.

Herr 
(findet seine Stimme wieder, schreit): Ja wia ham ma’s denn da? Du Beißzang, du greis-liche. I bring di glei wieder auffe in dei Turm-zimmer und schmeiß di vom Fenster ausse, dann is a Ruah. Da mach i ned lang rum, da werst mi kennalerna, du Schicksn, du hoch-g’stochane.
Rita: 
Ja des is typisch für Leit, de ned nur finanziell, sondern aa geistig minderbemittelt san. Wenn eahner de Argumente ausgehnga, werden s' gewalttätig. Und weil Er ned gnua im Kopf hod, werd sei Geldsackerl aa genauso leer bleiben wia derselbige Schädel.

Herr: 
Von was red’t 'n der Dracha, Delfi? Des gibt doch oiß koan Sinn.

Knecht: 
I glaub Herr, sie moant, wenn du sie jetzt beim Turmfenster obeschmeißt – des was sie auf alle Fälle verdient hätt, aber woih ziemlich sicher ned überleben daad – hättst du koa Pfand mehr in der Hand, für des’d a Lösegeld fordern kaannst.

Herr 
(überlegend): A so moant de des....
Rita: 
Des muaß scho a erhebendes Gfuih sei, wenn ma no dümmer is ois sei Knecht und sich von dem Geschmeiß aa no de einfachsten Sachan erklärn lassen muaß. Guad nur für eahm, dass er scheins sogar so dumm is, dass er's ned merkt und so konn's eahm aa wurscht sei.

Herr 
(in Rage): I bring s' um, i hau s’ ausse beim Fenster und lass’ im Burggraben flacka, dass i mi dann jeden Dog an dera Wohltat erfreun konn. Sowas is ma ja no nia ned unterkemma.

Knecht 
(flüsternd zum Herrn): Herr, denk ans Löse-geld!

Herr 
(schreit): Des is mia wurscht. Oiß hod seine Grenzen, oiß!

Knecht 
(wieder flüsternd): Aber dann waar de ganze Arbat umsonst g'wesen und deine Geldsorgen waar’n aa ned g'löst damit und wer woaß wanns'd wieder so a Gelegenheit kriagst, dass'd zu Geld kimmst. Wart zumindest no a bissl ab, Herr. Obeschmeissen konnst as dann ja immer no.            

Rita 
(verhöhnend): Merkt Er was? Er is einfach a Verlierer. So wia Er ausschaut war Er aa scho immer a Verlierer und es daad mi scho schwaar wundern, wenn Er je was anders werden daad ois wia a Verlierer. Tja, Verlierer hoid…
Herr 
(drohend): Liebe Dame, du konnst as draahn und wenden wias’d mogst, aber du bist in meiner Gewalt und somit aa meiner Willkür ausg’liefert. Oiso überleg dir's liaber guad, obs'd mi wirklich so verärgern wuist. Ned dass'd auf oamoi in an’m Kellerverließ sitzt, anstatt in dein’m bequema Turmzimmer.
Rita: 
As Turmzimmer? Ha! Dieses Zimmer – ach was sog i – die ganze Burg… tja, beleidigt meine Nase  konn i da leider ned sogen, weil ’s es bei weitem ned umschreiben daad. Um diesen Zustand zu erklär’n braucht’s ja a ganze G'schicht. Oiso passe Er auf: Wenn bei uns dahoam de Bauern eahnern bestialisch stinkenden Schweinemist ausbringa, schließen mia unsere Fenster, weil der Gestank so penetrant is, dass er in de Augen brennt. De Bauern macht der G’ruch aber nix mehr aus. Unglaublich, oder? Aber waarn de Bauern jetzt ned bei uns drüben, sondern vor Seiner Rui-nenburg da, dann daaden s’ wahrscheinlich drum flehn, sie würden betteln, dass Er doch bitte bitte de Fenster schließen wolle, da der Gestank, der aus Seiner Ruine rauskimmt, so ekelerregend ist, weil diese gestankgeschwän-gerte Luft scho so dick is, dass ma's kauen kaannt, wenn ma's denn überleben daad. I hoff, i hab's so anschaulich erklärn könna, damit's aa Seine Beschränktheit versteh hod

könna. Oder vielleicht doch besser in Seiner Fäkaliensprache: (schreit) Eeeees stinkt so unaussprechlich, dass des Ausmaß nur noch von Seiner Dummheit übertroffa werden konn! Und wenn Er's jetzt no ned verstanden hod, dann muaß Er hoid wieder sein’ Knecht drum bitten, dass er's Eahm erklären mog. Oiso langer Rede kurzer Sinn: weil mehra konn Er sich ja eh ned dermerka in seiner Beschränkt-heit. Es bleibt se für mi komplett egal, wo Er mi unterbringt, weil der Würgereiz wahrscheinlich nirgends weggeh werd.
Herr 
(gezwungen beherrscht): Delfi, nimm unsern Gast und bring's an Turm auffe. Und bitte schick di, bevor was passiert, was i vielleicht no bereun müassert. 
Knecht:
Gehnga S’ weiter Gnädigste, gehn ma wieder auffe (geht mit Rita ab).

Herr 
(setzt sich genervt): Derf's jetzt sowas wirklich geben? Drum sogt ma woih zu solchane Wei-ber, dass’ Drachan san und desweng werden Drache aa so oid werden. Weil in’ Himme kemman s' ned und der Deife möchte s' aa ned ham. Was ma eahm ned amoi verübeln konn, wenn ma an den Besen denkt, der da bei mir im Turm droben hockt. 
15. Szene

Herr, Mata 

Es klopft an der Tür und Mata kommt herein.

Herr:
Mata, was machst denn  du da? Du sollt doch
drenterhoi vom Fluß sei und de Verhand-lungen führn.

Mata: 
Mia ham a Problem, Herr.

Herr: 
Was für a Problem, Mata? Jetzt sog scho und lass di ned lang betteln.

Mata: 
Ja wia soi i dir des jetzt sogen? Oiso sei duad's a so, dass i den Boten zum Baron g'schickt hab und so wia ma's ausg'macht ham derweil in dem Gasthaus auf eahm g'wart hab. Wia der aber dann wieder zruck kemma is, hod er a Antwort dabei g'habt, de mir z'erst moi d’ Sprach verschlagen hod.

Herr:
(nervös): Mata! Kimm jetzt endlich zum Wesentlichen. Was hod er denn g'antwort’, der Baron?
Mata: 
Oiso er hod ausrichten lassen, er wünscht dir vui Spaß mit sein’m geliebten Weib, weil eahm konn s’ ganz guad und gern g'stoihn bleiben. Ergo, er zoiht nix!

Herr
(schreit): Was...???     
V O R H A N G

